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Verstörend schönes Spiegelbild 

Aufgenommen in den neuen Gemeindehausfenstern 2018 
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Volker Becker –  
seit 25 Jahren in der  

Jugendarbeit in Werther 
 

Seit dem 
1.10.1995 ar-
beitet Herr Vol-
ker Becker als 
Jugendreferent 
bei der Ev.-
Luth. Kirchen-
gemeinde. Er 
ist verheiratet 
mit seiner Frau 

Susanne, die beiden haben eine erwach-
sene Tochter, Karina.  
 
Lieber Volker, seit 25 Jahren gibst Du 
der Jugendarbeit in Werther ein Ge-
sicht. Was hast Du eigentlich vor 1995 
gemacht?  
Nach der Schule habe ich eine Ausbil-
dung zum Krankenpfleger gemacht und 
eine Zeit lang in Bethel gearbeitet. Da es 
aber schwierig war, die Dienstzeiten mit 
der ehrenamtlichen Arbeit in der Kin-
der- und Jugendarbeit unter einen Hut 
zu bekommen, habe ich noch eine Aus-
bildung zum Gemeindepädagogen ge-
macht und im Anschluss, nach einem 
Anerkennungsjahr in der Kirchenge-
meinde Halle, sieben Jahre in der Kir-
chengemeinde Gütersloh gearbeitet. 

Wann und wie ist dann in Dir der 
Wunsch entstanden, Jugendreferent zu 
werden?  

Irgendwie gab es diesen Wunsch schon 
seit meinem 14. Lebensjahr. Damals 
habe ich als ehrenamtlicher Mitarbeiter 
in der Jungenjungschar angefangen. 
Mich hat diese Arbeit immer fasziniert.   

Wie sind eigentlich heute die Berufs-
aussichten für junge Leute, die haupt-
amtlich in der Jugendarbeit der ev. Kir-
che arbeiten wollen? 
Eigentlich ganz gut! Zurzeit gibt es recht 
viele Stellen und teilweise wird für die 
Besetzung lange gesucht, da es häufig 
keine geeigneten BewerberInnen gibt. 

In 25 Jahren ist viel passiert.  Was sind 
aus deiner Sicht grundlegende Verän-
derungen in der Lebenswelt der Ju-
gendlichen und wie haben sich den 25 
Jahren die Jugendarbeit in Werther und 
deine Arbeit verändert?  
Veränderungen hat es viele für die Kin-
der und Jugendlichen gegeben. Die Digi-
talisierung ist vorangeschritten, die 
Schulzeiten haben sich verändert, Ju-
gendliche binden sich nicht mehr so 
lange, wenn sie Aufgaben übernommen 
haben. Alles ist viel flexibler geworden. 
Nach der Schule bleiben viele Jugendli-
che nicht mehr vor Ort, sondern machen 
häufig ein Auslandsjahr und studieren 
dann in einer anderen Stadt.  

Was macht dir besondere Freude im 
Umgang mit jungen Menschen? Was 
waren Highlights in 25 Jahren?  
Besondere Freude machen mir die oft 
intensiven Gespräche und zu beobach-
ten, wie sich die Kinder und Jugendli-
chen entwickeln. Highlights sind für 
mich immer die Freizeiten, in denen 
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man die Kinder und Jugendlichen noch-
mal von einer ganz anderen Seite ken-
nenlernt und die Beziehungen zueinan-
der und auch zum Glauben viel intensi-
ver werden.  

Ich weiß, dass manche Leute Gemein-
depädagogen in der Jugendarbeit als 
„Berufsjugendliche“ (irgendwann im 
höheren Alter) bezeichnen? Wie geht 
es dir damit? 
Ich mache meine Arbeit sehr gerne und 
fühle mich trotzdem nicht als „Berufsju-
gendlicher“. Ich denke, es ist wichtig, 
authentisch zu sein und sich nicht zu 
verstellen. Man kann trotzdem einen 
guten Draht zu den Kindern und Jugend-
lichen haben. Wenn ich mich verstelle, 
nehmen sie mich irgendwann nicht 
mehr ernst, und ich finde es sehr wich-
tig, sich mit gegenseitigem Respekt zu 
begegnen. 

Worauf wird man in Zukunft in der Ju-
gendarbeit achten müssen? 
Darauf, dass die kirchliche Jugendarbeit 
nicht den Anschluss verliert. Dass es ein 
klares christliches Profil gibt und man 
sich, auch wenn es schwerfällt, über die 
neuen Medien präsentiert. Außerdem 
finde ich Kontaktpflege und gemein-
same Angebote mit anderen Einrichtun-
gen der Kinder- und Jugendarbeit (z.B. 
Vereine, Kitas, Schulen) wichtig. 

Wer mit Jugendlichen zu tun hat, wird 
oft am Abend und am Wochenende un-
terwegs sein. Wie passt das mit Fami-
lienleben zusammen? 
Eigentlich passt es gar nicht zusammen. 
Gerade wenn die eigenen Kinder noch 

klein sind, braucht es viel Toleranz und 
Geduld in der Familie. Da habe ich viel 
Unterstützung gehabt, und trotzdem 
war es nicht immer leicht für die Familie. 
Andererseits ist man in der Zeiteintei-
lung häufig auch recht flexibel, was wie-
der ein Vorteil ist.  

Und was machst du in deiner Freizeit? 
Ich reise gern. Oft in Deutschland oder 
Schweden, aber hin und wieder auch 
Städtetouren in anderen Ländern. Au-
ßerdem lese ich gerne.  

Gab es einen Jacobi-live-Gottesdienst 
in der Zeit, der dich besonders berührt 
hat?  
Es hat in den 20 Jahren, in denen es Ja-
cobi-Live gibt, viele eindrückliche Got-
tesdienste gegeben. Ganz besonders er-
innere ich mich an den Gottesdienst 
nach dem Anschlag auf das World-
Trade-Center am 11. September 2001, 
als sehr viele Menschen den Gottes-
dienst besuchten und gemeinsam der 
Opfer gedachten. Besonders fand ich 
auch den Jacobi-Live in den Tiedehallen 
mit 700 Besuchern zum Abschluss der 
Jugendwoche „Jesus House 2004“ oder 
die Gottesdienste unter freiem Himmel 
im Freibad und bei Stadtfesten. 

Was hast du für dich in der Arbeit mit 
Kindern und der Jugend gelernt? 
Dass Kinder und Jugendliche für den 
Glauben ansprechbar sind und sich oft 
mehr damit auseinandersetzen, als man 
vermutet. Dass man genauer hin-
schauen muss, wenn sich Kinder oder 
Jugendliche auffällig verhalten. Beim 
zweiten Blick sieht man oft viel mehr 
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und kann schauen, wie man helfen 
kann.  

Gibt es ein Bibelwort, das dir im Augen-
blick besonders wichtig ist? 
„Gott der Herr ist Sonne und Schild“ 
Psalm 84, 11. Dieses Wort begleitet 
mich seit meiner Aussendung in die Ge-
meindearbeit. Ich finde es tröstlich zu 
wissen: Gott ist Licht und Schutz in mei-
nem Leben. 

Und wie geht Jugendarbeit unter 
Corona-Bedingungen? 
Nicht so ganz einfach! Aber da uns 
Corona sicherlich noch eine Weile be-
gleiten wird, arbeiten wir eben, wie alle 
anderen auch, unter den vorgegebenen 
Hygienebedingungen. Ich erlebe die Kin-
der und Jugendlichen da auch als sehr 
diszipliniert.  

Zu guter Letzt: Wenn Du einen Wunsch 
für die Kirchengemeinde frei hättest … 
…würde ich mir wünschen, dass die Kir-
chengemeinde so lebhaft, fröhlich und 
engagiert bleibt und immer offen für 
Neues ist. 

Vielen Dank für das Gespräch! 

Das Gespräch führte Holger Hanke. 
 
Volker Becker wird im Jacobi-live-Got-
tesdienst am 25. Oktober um 18.00 Uhr 
offiziell bedankt. Herzliche Einladung 
dazu! 
 
 
 
 
 

Die Diakoniesammlung 
fällt aus  

 

Für viele Menschen ist es seit Jahrzehn-
ten ein sich regelmäßig wiederholender 
Vorgang: Im November, Dezember klin-
gelt es an der Haustür und jemand bittet 
um eine Spende für die Arbeit der Dia-
konie. Diakoniesammlung nennt man 
das. Jedes Jahr kommen dabei große Be-
träge zusammen, die dabei helfen, die 
so vielfältige Arbeit der Diakonie zu er-
möglichen.  
In diesem Jahr, in dem das Abstandsge-
bot gilt, fällt in Werther die Diakonie-
sammlung aus. Wenn Sie sagen: Gerade 
die Diakonie, in der  doch auch während 
der gesamten Coronazeit die Mitarbei-
tenden unter erschwerten Bedingungen 
ihre so wichtige  Arbeit getan haben, soll 
doch nun nicht auch noch finanziell un-
ter der Situation leiden, haben Sie natür-
lich die Möglichkeit, für die Diakonie zu 
spenden.  

Konto Ev.-luth. Kirchengemeinde 
IBAN DE63 4805 1580 0000 0012 06  
bei der Kreissparkasse Halle/Westf.  
Als Verwendungszweck bitte angeben: 
Diakoniesammlung Advent Werther 

Vielen Dank! 

  




